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LV Absolvierung

Prüfungsimmanente LV: 

• 75% Anwesenheit

• Mitarbeit in den Stunden

• Projekt

Falls nicht genügend Anwesenheit: Dispensprüfung

Sonderregelungen möglich



Projekt

Einheiten für Projekte:

5.-11. Jahrhundert 

Frühe Mehrstimmigkeit 

Notre Dame (1160-1250)

Ars Antiqua (1250-1320)

Ars Nova (1320-1390)

Trecento (14. Jahrhundert)

Ars subtilior (1377-1420)



Projekt

Was ist es genau?

Konzertprogramm/CD-Programm/Vortrag/ 

o.ä.

Praxisbezug: Wie werdet ihr die Musik 

später benützen können? 



Projekt

Beispiel Konzertprogramm

Idee: Thema/Motiv/Epoche

Repertoire: Was gibt es? Bibliothekensuche

Besetzung: Mit wem spiele ich (kann fiktiv sein)? Welche Instrumente 
gab es in dem Zeitraum?

Publikum: Wer hört zu? Wie kann es interessant werden?

Werkauswahl: Liste der Stücke – In Bibliothek von relevanten Quellen 
zusammengestellt

Informationen: Einführungstext oder mündliche Einführung

Ein Werk exemplarisch vorgestellt: Besetzung/Erarbeitung/Gedanken 
zu Notation, Stimmungssystem, etc.



Projekt

Umfang: 

10-15 Minuten

kann auch im Team sein

nur mündlich oder auch mit Vorspielen

für Streicher stehen auch frühe Instrumente zur 

Verfügung, falls vorgespielt wird

- Projekt gemeinsam besprechen und verfeinern



Nachbesprechung

Was wurde letzte Woche behandelt? 



1320-1377

Philippe de Vitry: Ars nova 1320

Neue Musik

1324/25: Bulle des Papstes Johannes XXII. mit 

Forderung zur Rückkehr zur alten Musik

Ars nova



Hundertjähriger Krieg (1337–1453)

Pestepidemie (1347–1351) tötete etwa ein Drittel der 

europäischen Bevölkerung

Avignonesisches Papsttum (1309–1377)

Politisch Instabil (siehe Roman de Fauvel)

Höhepunkt der Gotik

Geschichtlicher Hintergrund



Besonderheiten:

Notationstechnik wird weiter entwickelt – kleinere Notenwerte

mehr weltliche Musik

Musik wird eigenständig, nicht mehr hauptsächlich Teil der 
Liturgie

keine Familien von Werken sondern vor allem einzelne 
Kompositionen

Komponistennamen werden überliefert, Komponist bekommt 
einen neuen Status

Ars nova



Messe

Ordinarium gewinnt an Bedeutung

Guillaume de Machaut:

Messe de Notre Dame

1360 entstanden, für Reims

https://gallica.bnf.fr/ark:/12148/btv1b8449032x/f573.item.langDE

Ars nova



Motette

Doppelmotette als Standard

Isorhythmie sehr häufig seit Philippe de Vitry

Ars nova



Isorhythmie

Color = Wiederholung eines melodischen Abschnittes

Talea = Wiederholung eines rhythmischen Abschnittes

Ars nova



Weltliche Musikformen
von Refrainformen der Dichtung
(Großbuchstaben= Refrainteile) 

Ballade

AA`B

Rondeau

ABaAa‘bAB

Virelai

AbbaA

Ars nova



Bis zur Ars nova:

nur perfekte Intervalle zugelassen, andere Noten nur als 

Durchgangsnoten

Jetzt neu: imperfekte Konsonanzen werden im Gerüst 

erlaubt aber nur mit fester Auflösungsrichtung 

perfekt – imperfekt – perfekt (PIP Prinzip)

Ars nova



Auflösungsrichtungen: 

Kleine Terz – Unisono

Große Terz – Quint

Kleine Sext – Quint 

Große Sext – Oktave

Ars nova



Keine imperfekte Konsonanz löst sich in die Quart 

auf. Dieses Intervall beginnt nicht mehr wie ein 

perfektes Intervall wahrgenommen zu werden und 

wird zur Dissonanz. 

Ars nova



Stärkere harmonische Schwerpunkte durch 

Kadenzbildung. 

z.B. Doppelleittonkadenz 

Ars nova



In der Theorie sollte man immer zu Oktaven Quinten 
mit Leitton hineinkommen, aber in Praxis nicht 
immer, sonst wäre voll von ficta. 

Aber vor großen Ruhepunkten immer musica ficta 
einführen für Kadenzen. 

Richtige Kadenz hat zwei Leittöne und schwache 
Kadenz hat nur einen Leitton 

Klare Kadenzen erzeugen stärkere, tonale 
Schwerpunkte und damit eine klarere harmonische 
Struktur.

Ars nova



Guillaume de Machaut

ca. 1300 – 1377

viele Reisen

bei Jean de Luxemburg, dann Kanoniker in Reims

legte viel Wert auf Sammlung der Werke 

vermutlich Philippe de Vitry um 1320 in Paris getroffen

Ars nova Protagonisten



Philippe de Vitry

1291-1361

Studierte an der Sorbonne

Kanoniker mit vielen Pfründen

1351 zum Bischof von Meaux ernannt

nur 12 Kompositionen erhalten

Ars nova Protagonisten



Roman de Fauvel 1314/1317

• Flaterie (Schmeichelei)

• Avarice (Geiz)

• U/Vilanie (Niederträchtigkeit)

• Variété (Unbeständigkeit)

• Envie (Neid)

• Lâcheté (Feigheit)

Roman de Fauvel



Roman de Fauvel (früheste Quelle ca. 1317)

Machaut Handschriften (14. Jh)

Codex Ivrea (ca. 1360)

Codex Apt (spätes 14. Jh)

Wichtigste Quellen



Beschrieben bei Philippe de Vitry und Johannes de Muris

Minima wird jetzt neu verwendet (auch Semiminima 

kommt auf)

Zweizeitig gleichberechtigt neben Dreizeitig

Ars nova Notation









Ars nova Notation

Ligaturen sind wie in Frankonischer Notation zu 
lesen

Färbungen: Anzeige von imperfekt in perfektem 
Modus und umgekehrt



Ars nova Notation





Ars nova Notation

Lesung von Semibreven:

Semibreves non signatae

Semibreves signatae



Ars nova Notation



Ars nova Notation



Ars nova Notation



Ars nova Notation



Ars nova Notation



Ars nova Notation



Ars nova Notation



Ars nova Notation



Ars nova

Hörbeispiel: 

Roman de Fauvel

Providence la senee



Ausgewählte Stationen

Hörbeispiel: 

Guillaume de Machaut

Inviolata Genitrix



Notation

Textierung verlangt nach anderer Notation, da 

keine Ligaturen verwendet werden wenn Text da 

ist. Ligatur ist nur für mehrere Töne pro Silbe

Einzelnoten sollen bestimmten Wert bekommen

System von Franco von Köln setzt sich durch

Ars antiqua



Notation

Dreiteitigkeit ist der Standard

Wie lange genau eine Note ist, lässte sich jedoch 

noch immer nur aus dem Kontext deuten: 

ergibt Unterschied ob zwei oder drei Schläge lang

Ars antiqua



Notation Zwischenstufe

Neue Idee: Ein Zusatzzeichen überhalb der Note 

ist Verkürzung

Ein Zusatzzeichen unter der Note ist Verlängerung

Ars antiqua



Ars antiqua



Long und Brevis können aber unterschiedlich lang 

sein, je nachdem wo sie stehen: 

Imperfektion und Alteration

Longior longa = 3 zeitig

Longa recta = 2 zeitig

Brevis (normal) = 1 zeitig

Brevis altera = 2 zeitig

Ars antiqua



Garlandia Notation

Anlehnung an Modalnotation

Standard Ligaturformen werden wie der erste 

Modus gelesen: L B 

Ars antiqua









Frankonische Mensuralnotation

Geht wie Garlandia vom ersten Modus aus und 

definiert Abweichungen von der normalen 

Ligaturform

Ars antiqua



Ars antiqua









Uri von Smila



Franko von Köln:

Alle Noten in der Mitte sind Breven

Ars antiqua



Franko von Köln:

Ein Strich am Anfang der Ligatur nach oben macht 

die ersten zwei zu Semibreven

Ars antiqua



Franko von Köln:

Sehr breite Noten sind Maximae

Ars antiqua



Franko von Köln: 

Pausen

Ars antiqua



Franko von Köln 

Eine Reihe von Simplex:

• Longa vor Longa ist perfekt (3 zeitig)

• Bei einer Abfolge Longa-Brevis imperfiziert die 

Brevis die Longa uns es ergibt eine Longa recta

• Bei zwei Breven zwischen Longen wird die 

zweite Brevis alteriert

Ars antiqua



Ars antiqua



Ars antiqua



Maximae sind zwei perfekte Longen

Semibrevisketten werden standardmäßig als 

Zweiergruppen gelesen

Ars antiqua



Ars antiqua



Übungen



Modus und Solmisation

Modi: spätere Namen (aus dem Griechischen)

Dorisch

Phyrgisch

Lydisch

Mixolydisch

auch jeweils authentisch oder plagal

→ welche Töne sind wichtig, nicht Ambitus, Modus als Farbe, kann sich im Verlauf des 

Stückes ändern (Farbfelder), Musica enchiriadis (9. Jh) nennt schon dorisch-phrygisch-

lydisch-mixolydisch



Modus und Solmisation











Hexachord

• Namensherkunft: Hex = Sechs und Chordè = Saiten → sechs 

Saiten

• Aufbau: 2 Ganztöne, Halbton, 2 Ganztöne

• Tiefster Ton des Systems: Gammut

• Töne werden sowohl mit Tonbuchstaben (clavis, littera) als 

auch mit Silben (voces, syllabae) versehen. 

• Tonbuchstaben geben die Höhe des Tones an, während Silben 

deren Qualität angeben (Ordnung innerhalb des Hexachords)

• erstmals von Guido von Arezzo beschrieben, stammt aber 

nicht von ihm



Hexachord

Aufteilung in Tonhöhenbereiche:

note graves von Γ bis G (heute G bis g)

note acute von a bis g (heute a bis g‘)

note superacute von aa bia ee (heute a‘ bis e“)

Hexachorde kommen auf folgenden Tonstufen vor: 

 c (naturale)

 f (molle) mit b quadratum

 g (durum) mit rotundum

 = musica recta

Abweichungen von den darin vorkommenden Noten führen zur musica ficta

“fa sopra la” gibt es erst im 16. Jh. aber bei früher Musik wenn abwärts eher b und wenn 

aufwärts dann h







Hexachord



Hexachord

• duras (harte): mi, la

• naturales (natürliche): re, sol 

• molles (weiche): ut, fa 



Mutation



Mutation

Mutiert wird idealerweise zwischen

naturale – durum

naturale – molle

eher nicht zwischen durum – molle

(chromatische Rückung)



Mutation

aufwärts zum re des nächsten Hexachords, eher nicht 

schon bei ut

abwärts so schnell wie möglich, auch auf das la

Glarean 1516: Silben hart mit hart und weich mit weich 

sind am besten zum mutieren



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation

• Bei Sprüngen: wenn möglich mutation mit 
gleichen silben re – re, oder sol – sol etc. 



Notenschrift

Verzierungsneumen

z.B. Plica, Quilisma

Vortragsangaben

Brief von Notker an Lantpert mit Erklärung der Zeichen:

• höher: o/l/s (l kommt von levare, höher)

• gleich: e/simul

• tiefer: i/a (i meist ohne Punkt) kommt von iusum; Gebrauch → tiefer als man 

denkt

• schnell: c (celeriter)

• langsam: t (tenere)

• süß/rit.: x (expectare)







Praktische Beispiele

Graduale Romanum Vaticana s. 40



Graduale Romanum Vaticana s. 41



Graduale Romanum Vaticana s. 20



Graduale Romanum Vaticana s. 24



Graduale Romanum Vaticana s. 57



Graduale Romanum Vaticana s. 102



Graduale Romanum Vaticana s. 126



Graduale Romanum Vaticana s. 126



Repetitorium Musica figurata



Graduale Romanum Vaticana s. 17



Graduale Romanum Vaticana s. 19



Graduale Romanum Vaticana s. 21



Graduale Romanum Vaticana s. 36



Graduale Romanum Vaticana s. 52



Praktische Beispiele



Praktische Beispiele
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